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Die luxemburger Angelegenheit. 

Der Friede iſt von Neuem geſichert, und ſoweit menſchliches 
Urthell reicht, ein ernſter, dauernder Friede. Die Londoner Kon- 
ferenz hat, glücklicher als die Frledens-Konferenzen der letzten 
Jahre, ihr Ziel erreicht und eine Löſung der luxemburger Ange⸗ 
legenbeit herbeigeführt, mit welcher alle Betheiligten ſich bereitwillig 
einverftanden erklärt haben. Durch einen zu London abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrag iſt die Stellung Luxemburgs auf neuen Grundlagen 
geregelt worden. Das Großherzogthum Luxemburg, welches der 
König von Holland als ſelbſiſtändigen Staat beberrſcht, hatte be⸗ 
kanntlich ſelt 1815 zum deutſchen Bunde gehört. Nach der im 
vorigen Jahre erfolgten Auflöſung des Bundes konnte, wle der 
Minifter-Präfident Graf Bismarck von vorn herein ausgeſprochen 
hat, der Köalg von Holland nicht genöthigt werden, einem neu zu 
errichtenden deutſchen Bunde beizutreten, Preußen hat, wle der 
Miniſter erklärte, tine ſolche Zumuthung nie geſtellt, und aus 
Luxemburg ſelbſt war ein Wunſch in Betreff des Beitritts nicht 
geäußert worden. „Preußen wollte den Souveränen weder Ge— 
walt, noch Zwang antbun, noch auch den Zunder, welcher den 
turopölſchen Frieden bedroht, vermehren.“ 

Indem unſere Regierung daher aus Gründen des Rechtes, 
wie der Politik, lediglich eine freie Verſtändigung über die künftige 
Stellung Luxemburgs in Aus ſicht nehmen konnte, mußte vornehm⸗ 
lich das bisherige Beſatzungsrecht Preußens in der Feſtung Luxem- 
burg in Betracht kommen. Dieſes Beſatzungsrecht beruhte urſprüng⸗ 
lich gleichfalls auf der früheren Stellung Luxemburgs als deutſcher 
Bundesfeſtung; die Verträge aber, durch welche das Beſatzunge⸗ 
recht auf Preußen übertragen war, beſtimmten ausdrücklich, daß 
dabel das „Intereſſe der vereinigten, Vertheidigung Preußens und 
Luxemburgs“ maßgebend ſein ſolle. Nachdem nun Luxemburg mit 
der Auflöſung des deutſchen Vundes ſelbſtverſtändlich aufgehört 
batte, deutſche Bundesfeſtung zu ſein, blieb es der weiteren Er- 
wägung und Verſtändigung der beiden unmittelbar betheiligten 
Mächte Preußen und Luxemburg vorbehalten, inwieweit ſie den in 
Rede ſtehenden Vertrag im Intereſſe der vereinigten Vertheidigung 
aufrecht erhalten oder etwa abändern wollten. Da jedoch der bis- 
berige Stand der Dinge unter ausdrücklicher Mitwirkung der euro- 
pälſchen Großmächte erfolgt war, jo erſchlen es angemeſſen, vieſen 


auch gegenwärtig eine Theilnahme an neuen Entſcheidungen ein⸗ 


zuräumen. 

Dies waren die allgemeinen Geſichtspunkte, von welchen uns 
ſere Regierung in Betreff der erforderlichen Regelung der Luxem- 
burger Angelegenheit von vorn herein ausging. Was aber das 
beſondere Intereſſe Preußens, das durch das bisherige Beſatzungs⸗ 
recht gewahrte Intereſſe der Vertheidigung Preußens und Deutjd- 
lands betraf, jo mußte unſere Regierung, Falls der König von 
Holland den bisherigen Vertrag aufgeben wollte, zur Sicherung der 
deutſchen Grenzen, injoweit dieſelbe bisher durch die Feſte Luxem⸗ 
burg gewährt war, einen entſprechenden Erſatz verlangen, vor Al- 
lem aber durfte Preußen nicht zugeben, daß die bisher zur Ver⸗ 


tbeidigung Deutſchlands eingerichtete Feſtung künftighin etwa ein 


Mittel zur Bedrohung Deutſchlands werden könne. Bevor es zu 
eigentlichen Verhandlungen zwiſchen Preußen und dem König von 
Holland über die luxemburger Verhältniſſe gekommen war, traten 
Anzeichen bervor, nach welchen elne Abtretung des Großherzog. 
thums an Frankreich im Werke zu fein fehlen. Durch ſpätere Er⸗ 
klärungen des franzöſiſchen Minifters der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten in der franzöſiſchen Landesvertretung wurde in der That 
beſtätigt, daß es ſich bei den zwiſchen Holland und Frankreich ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen lediglich um die Erwerbung Luxemburgs für 
Frankreich handelte. Hlerdurch war die Angelegenheit in eine neue, 
völlig veränderte Lage gekommen. Während die Gefahr, welcher 
Preußen bel einem Verzicht auf das Beſatzungsrecht in Luxem ⸗ 
burg unter allen Umſtänden vorbeugen mußte, die Gefahr einer 
Bedrobung der deutſchen Grenzen ſich unmittelbar zu verwirk⸗ 
lichen ſchten, mußten Preußen und Deutſchland es ferner als elne 
tiefe Verletzung empfiuden, daß der König von Halland über ein 
Land und eine Feſtung, in welcher zur Zeit preußiſche Truppen 
auf Grund früherer Verträge fanden, mit einer fremden Macht 
verhandelte. 

Dies war der Ausgangspunkt der neueſten Verhandlungen. 
Die preußiſche Reglerung, geftüpt auf die in Deutſchland hervor. 
tretende nationale Erregung, zugleich aber erfüllt von aufrichtiger 
Friedensliebe, ſetzte ſich zunächſt mit den curopälſchen Mächten, 
welche bei der Feſiſtellung der Verträge über Luxemburg mitgewirkt 
batten, in vertrauliche Erörterung. Auf allen Seiten gab ſich 
alsbald ein ernſtes Beſtreben kund, dem Ausbruch eines thatſäch⸗ 
lichen Zwieſpalts über die Luxemburger Angelegenheit vorzubeugen. 
Dank der Beſonnenheit und Mäßigung aller betheiligten Mächte 
haben die Konferenzen das Ziel einer friedlichen Löſung erreichen 
laſſen. . (Prov.⸗Corr.) 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Mal. Das Journal des Debats, welches 
in der luxemburger Frage nicht allein die Friedenspartel vertreten, 
ſondern auch ein unbefangenes Urthell gleichmäßig bewährt hat, 
ſpricht ſich auch über das Reſultat der Londoner Konferenz ſehr 
verſtändig aus: „die Londoner Vereinbarung habe weder Steger 
noch Beſiegte geſchaffen — nur der geſunde Menſchenverſtand habe 
einen Sieg über die Leidenſchaften erfochten.“ Man kann auch 
vom preußiſchen Standpunkt aus dleſer Auffaſſung, welche der Be⸗ 
ſonnenheit und Mäßtgung aller Betheiligten Gerechtigkeit wider- 
fahren läßt, gern beiſtimmen, ohne weltere Erörterung, nach welcher 
Seite hin ſich etwa der Erfolg mehr neige? Die Thatſache, daß 
ſowohl in Frankreich als in Preußen die prinzipielle Oppofltion 
ihrer Regierung wegen der erlittenen Niederlage, oder wenigſtens 


ettiner 
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wegen bewleſener Schwäche Vorwürfe macht, daß aber beide Na- 
tionen ohne einen pofltiven Verluſt den Frieden erhalten und ver⸗ 
heerenden Krieg vermieden haben, dieſe Thatſache genügt ſchon voll- 
ſtändig zur Rechtfertigung des belderſeltigen Verhältnlſſes. Wäh⸗ 
rend in Deutſchland ferner Zweifel über den Werth der Garantle 
von einigen Seiten ausgeſprochen werden, ſo machen bekanntlich 
engliſche Blätter wieder ihrer Regierung Vorwürfe, daß fie zu weit 
gehende Verpflichtungen auf ſich genommen habe. Die Frage nach 
dem Werth der Garantien verllert übrigens ſchon weſentlich an 
Intereſſe, wenn man ſich den Verlauf der Luxemburger Angelegen- 
heit ohne dle Elnmiſchung Frankreichs als Eventualität vorſtellt. 
Daß der König von Holland als Großherzog von Luxemburg zum 
Eintritt in den neuen Bund nach Auflöſung des alten Bundes- 
vertrages nicht gezwungen werden konnte, hat Graf Bismarck vor 
dem Reichstag als Auffaſſung der Regierung offen ausgeſprochen. 
Daß vom Rechteſtandpunkt aus die Fortdauer der preußiſchen Be⸗ 
ſatzung in Luxemburg jedenfalls zweifelhaft und von Preußen gegen 
den Willen der Vertragemächte rechtlich kaum begründet werden konnte, 
iſt von vielen Selten und gewichtigen Autoritäten ſchon geltend ge- 
macht worden. Wie nun, wenn ohne die Einmiſchung Frankreichs 
vom Großherzog von Luxemburg die Fortdauer des Rechts beſtritten 
und die Entſcheidung oder Vermittelung der Vertragsmächte ange⸗ 
rufen worden wäre? Es iſt wohl höchſt wahrſcheinlich, daß in jol- 
chem Fall an die Neutraliſatlons - Garantie für Luxemburg gedacht 
und daß dann, oder auch im Fall einer einfachen Vereinbarung 
zwiſchen den Regierungen von Preußen und Luxemburg, die Auf- 
hebung der preußiſchen Beſatzung in Luxemburg ohne Garantie 
wenig Bedenken oder Befürchtungen hervorgerufen haben würde. Nur 
durch die franzöſiſche Einmiſchung hätte dle Angelegenheit einen akuten 
Charakter bekommen und alle Erörterungen der Frage hätten eine 
veränderte Baſis erhalten, als deren Folge erſt die erlangte Neu- 
traliſattons - Garantie der Großmächte zu betrachten iſt. — Die 
Sorge, daß Preußen durch dieſe Garantie nicht genügend ge⸗ 
gen Frankreich gedeckt ei, iſt überhaupt in jeder Beziehung 
wenig motiviet, Unzweſfelhaft iſt doch mindeſtens die paſſive 
Bundesgenoſſenſchaft der Garantiemächte Preußen bei einer Ber 
lezung der Neutralität durch Frankreich geſichert; wenn man 
gegenwärtig die Garantie nicht hätte annehmen und lieber ſofort 
einen Krieg mit Frankrelch hätte anfangen wollen, jo würde die 
Situation Preußens d auf keinen Fall jetzt ſo viel günſtiger 
geweſen ſein, um damit die muthwillige Zurückweiſung der ange⸗ 
botenen Garantie zu rechlfeßkigen. Auch die Beſorgniß, daß Frank- 
reich ſich trotz der Garantie in den Beſitz der Feſtung ſetzen, daß 
deren Schleifung nach gang der Beſatzung nicht genügend aus- 
geführt werden könnte, iſt durchaus nicht begründet. Von kompe⸗ 
tenter militäriſcher Seite wird allgemein anerkannt, daß der jetzige 
Zuſtand der Feſtung ſchon keinen Schutz gegen die gegenwärtigen 
Belagerungegeſchüe bietet und nur mit enormen Koſten wieder 
den jetzigen Anforderungen entſprechend reſtaurirt werden lönnte. 
Dieſer Koſtenaufwand würde aber preußiſcherſeits nicht gerechtfer⸗ 
tigt fein, weil das preußiſche Defenſivſyſtem am Rhein gegen 
Weſten der Feſtung Luxemburg nicht bedarf und nicht in den jetzi⸗ 
gen Plan mit aufgenommen hat. Es bedarf demnach noch keiner 
bedeutenden Verringerung der Luxemburger Feſtungswerke, um ſelbſt 
der Eventualität, daß Frankreich unter Verletzung der Neutralität 
ſich in den Beſitz ſetzen fehlte, ihre gefährliche Bedeutung zu neh- 
men, weil der Beſitz nur bei weſentlicher Verbeſſerung, nicht 
nach geſchehener Demolirung werthvoll fein läunte. Die 
Eventwalität eines Handſtreichs angenommen, würde aber Preu- 
ßen zur Aufführung neuer Werke ſchwerlich Zeit laſſen. Der von 
der Dppofition erhobene Vorwurf, daß Frankreich ſeinen Willen 


Preußen gegenüber durchgeſetzt habe, kann nur von denjenigen aus 
geſprochen werden, welche gänzlich ignoriren, daß Frankreich nicht 


ſowohl eine Regelung der Beſatzungeftage, ſondern die Erwerbung 
Luxemburgs gefordert und beabſichtigt hatte. Schon bei der erſten 
Eröffnung an dem geſetzgebenden Körper hat Marquls de Mouſtler 
nicht von der Jeſtungsbeſatzung, ſondern von der Erwerbung Luxem ⸗ 
burgs geſprochen. Dieſe Erwer ung, nicht die Erörterung der 
Feſtungefrage, iſt von Preußen zurückgewieſen und, wie der Erfolg 
lehrt, auch durchgeſetzt worden. Am wenigſten kann von Verluſt 
deutſchen Gebietes die Rede fein, denn die ‚bisherige Verbindung 
Luxemburgs mit Deutſchland beſtand doch nur durch den Zollverein 
und biefe wird erhalten. Außerdem bleibt Laxemburg unverändert, 
was es war; Poſen, Preußen und Schleswig dagegen find zum 
deutſchen Reiche hinzugekommen. 

Berlin, 16. Mat. Die Wahrung der agnatiſchen Rechte, 
obwohl von Herrn v. Mouſtier nicht erwähnt, iſt im Vertrage aus- 
geſprochen. Eine förmliche Einladung der anderen Unterzeichner 
von 1815 zum Beitritt wird ſchwerlich Statt finden, aber biejer 
Beitritt iſt, wie gemeldet, offen gehalten. Von gegenfeitiger An- 
erkennung der franzöſiſch⸗deutſchen Grenzen iſt keine Rede, gehörte 
auch keineswegs vor die Konferenz. — General-Major v. Both⸗ 
mer hat hier für Baiern nur eine zeitweilige Miſſion. Der de⸗ 
finitive bateriſche Militär-Bevollmächtigte wird erſt ernannt werden. 
— Nachträglich erfährt man, daß die Schleifung der Feſtung 
Luxemburg auf Koſten Deutſchlands oder der Großmächte von 
luxemburgiſcher Seite beantragt, aber förmlich zurückgewieſen wurde. 
Das Großherzogthum trägt die Koſten. Das Ausſcheiden Lim- 
burgs bildet keinen Zuſaßartikel zu dem Vertrage. Es iſt aber 
davon in einer beſonderen Deklaration Akt genommen. 

— Der „N. Pe. 3.“ ſchrelbt ein Correſpondent aus Paris: 
Obne ſich der Haaıjpalterel vervächtig zu machen, kann man der 
Anſicht ſein, daß ſich gegen die „Mittheilung“ des Zuilericen-Ka: 
binets (durch den Miniſter in der Kammer) mancherlei einwenden 
laſſe. Sie macht viel mehr den Eindruck eines diplomatiſchen Sie⸗ 
ges⸗ Bulletin, als den eines Dokumentes, in welchem die Trans⸗ 


zeitung. 
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aftion dargelegt werden fol, durch die eine Streitfrage zwlſchen 
zwel Mächten gelöſt worden iſt. Ich bediene mich abſichtlich des 
Wortes „Transaktion“, well in der früheren Mitthetlung, welche 
den Zuſammentritt einer Konferenz zum Gegenſtande hatte, aus⸗ 
drücklich von der Anbahnung elner Transaktlon die Rede war, d. h. 
von der Verſtändigung über eine Einrichtung auf der Baſts gegen⸗ 
ſeitiger Zugeſtändniſſe. Lieſt man aber die jetzige „Mitkdellung“, 
fo ſollte man glauben, Frankreich habe von vorn herein nichts an- 
deres angeſtrebt, als die Entfernung der preußlſchen Beſatzung aus 
Luxemburg. Um die Sachlage ſo darſtellen zu können, war das 
Tullerieen-Kabinet gezwungen, über den Urſprung der Streltfrage 
ſo raſch als möglich wegzuſchlüpfen. Das iſt ihr denn auch ver⸗ 
mittelft elner geſchickten Redewendung gelungen, und wenn die Welt 
es nicht beſſer wüßte, würde fie es durch dieſes Aktenſtück nicht er⸗ 
fahren, daß Frankreich urſprünglich viel mehr gewollt hatte, als 
die Entfernung der Preußen aus Luxemburg, und auch Manches 
nicht gewollt hatte, was in der Konferenz beſchloſſen worden. Auch 
ſcheint mir das Tuilericen-Kabinet nicht ſehr wähleriſch im Aus⸗ 
drucke zu ſein, indem es geradezu erklärt, Preußen hätte gegen 
alles nationale Recht ſeine Truppen in der Feſtung gelaſſen. Je 
aufrichtiger man ſich aber darüber freuen muß, daß nicht blos 
Preußen, ſondern auch Frankreich die zur Vermeidung eines gro⸗ 
ßen Krieges erforderlichen Elnräumungen gemacht hat, deſto mehr 
müßte man es beklagen, wenn nationale — gerechte — Empfind⸗ 
lichkeiten den beigelegten Konflikt überdauerten — und daß das 
in Rede ſtehende Aktenſtück der franzöſiſchen Regierung geeignet 
dazu iſt, in Deutſchland Verſtimmung bervorzurufen, ſcheint mir 
unzwelfelhaft zu ſein. — Zur Sache ſelbſt bebe ich für heute nur 
hervor, daß die Neutralität Luxemburgs unter die kollektive Ga⸗ 
rantie der großen Mächte geſtellt worden if. Ich bemerke dies, 
weil die „Preſſe“ noch heute in einem langen Artikel verſichert, 
daß dem Berliner Kabinet dieſe Forderung entſchteden verweigert 
worden ſei. 

— Der Berliner Frauenvereln beziebt auf Grund zweler 
Kabinetsordres aus den Jahren 1843 —44 vom Staate einen 
jährlichen Zuſchuß von 2200 Thlrn., welchen das Miniflerium des 
Innern zu zahlen hat. Das Abgeordnetenbaus ſtrich im Jahre 
1864 dieſe Summe vom Staats baus halts-Etat und der Miniſter 
des Innern ſtellte deshalb die Zahlung der 2200 Thlr. ein. Die 
nächſte Folge biervon war, daß der Verein die Civilklage gegen 
den Fiskus auf Fortzablung des Zuſchuſſes anſtrengte. In erſter 
Inſtanz wurde der Kläger abgewleſen, in zweiter Jaſtanz jedoch 
für Recht erkannt, daß der Fiskus verpflichtet jet, dieſe 22 
Tolr. ſo weit an den Berliner Frauenverein zu zahlen, al 
demſelben das Bedürfniß des Zuſchuſſes nachgewieſen fel. Dieſes 
Urtel iſt, wie die „Zukunft“ meldet, von dem Obertrlbunal in allen 
Punkten jetzt beſtätigt worden und desbalb von allgemeinem In⸗ 
tereſſt, weil darin ausgeführt wird, daß Ausgaben, welche durch Königl. 
Ordre vor dem Jabre 1848 dem Staatsbaushalts-Etat auferlegt 
find, nicht noch der nachträglichen Zufimmung des Landtags in 
Gemäßheit des Artikels 99 der Verfaſſungs-Urkunde bedürfen. 

— In den letzten Tagen find von hieſigen Aerzten zwei Cho- 
lerafälle gemeldet worden, wie wir ſchon mitgethellt haben. Die 
amtliche Unterſuchung hat nun aber, wie das Poligeiblatt heute 
konſtatirt, ergeben, daß beide Fälle in gewöhnlichen Brechdurchfal⸗ 
Erkrankungen beſtanden haben. Beide Kranke wartn bereits am 
anderen Tage völlig wiederbergeſtellt. \ 

Pleſchen, 13. Mai. Ueber das Teſtament des Grafen 
Taczanowoli ſchreibt man der „Poſ. Z.“ von bier: Vorgeſtern wurde 
das vom Grafen Alphons v. Taczanowski beim hieſigen Kreisge⸗ 
richt hinterlegte Teſtament geöffnet und publizirt. Nach demſelben 
erhält fein Neffe Anton v. Taczanowell in Kuszkow, der älteſte 
Sohn ſeints Bruders Jullan, die preußifhe Majoratsheriſchaft 
Taczanow nebſt einem Güter Komplex von 23,000 Morgen in 
Polen; ſein Neffe Sigismund v. Taczanowski in Slawoſſew wird 
Befiper der Majoralsberrſchaft in Polen. (Einer Ofſizlers wittwe 
in Polen iſt eine lebens längliche Leibrente von jährlich 4500 Tolr. 
ausgeſetzt.) Der Teſtator empfiehlt in feinem letzten Willen ſeinen 
Nachfolgern die „weiſe Sparſamkeit ſeines verſtorbenen Onkels Fe⸗ 
liclan v. Taczanowski und ſpricht die Erwartung aus, daß fie nur 
ſolchen Familten Unterſtützungen zugeben laſſen würden, die ſich 
durch eine „monarchiſche und Fonjeıvative Geſinnung“ auszeichnen. 
Das Teſtament war im Jahre 1863 errichtet; Codieills baben ſich 
bei einer Seitens des hieſigen Kreisgerichts veranlaßten Nachſuchung 
in Taczanow nicht vorgefunden, dagegen befand ſich in dem Reiſe⸗ 
koffer des Verſtorbenen der Entwurf zu einem ſolchen, in welchem 
noch verſchledene Legate ausgejept waren; jedoch feblte dieſem Ent⸗ 
wurfe die Unterſchriſt des Teſtators. Unter des Letzteren fonfligen 
Papieren ſollen ſich übrigens Schriftſtücke vorgefunden haben, die 
ſchätenswerthe Auſſchlüſſe über ſein Verhältniß zum polnischen Auf⸗ 
ſtande von 1848 und über das Verhältniß L. v. Miroslawski's 
zum General v. Pfuel geben, j 

Hannover, 14. Mal. In den Älteren preußiſchen Pro, 
vinzen iR heute Buß- und Bettag, weshalb auch hier für das Mi- 
litär Gottesdienſt ſtattfindet, die Exercitten aber heute unterbleiben. 
— Der „K. 3.“ wird geſchrieben: „Es ſoll Ausſicht zu einem Ar- 
rangement mit dem Könige Georg vorhanden ſein, deſſen finanzielle 
Forderungen noch ziewlich hoch gegriffen ſcheinen.“ Wie der „Hann. 
C.“ hört, liegt die Sache anders, ts handelt ſich nicht ſowohl um 
die Höhe der Forderung, als um die Dotation in Grundbeſitz, dle 
König Georg verlangt. 

Aurich, 11. Mal. In der beutigen Landrechnungs⸗ 
Verſammlung ſtellte Fegter den Antrag, daß die oſiftieſiſchen Pro⸗ 
vinzialſtände die Ablaſſung einer Adreſſe an Se. Maj. den König 
beſchließen, worin ſie denſelben als Landesherrn begrüßen und 
ihre Freude über die Wiedervereinigung unſerer Provinz mit Preu- 
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Spitze unter Waſſer und eine ſogleich folgende zweite Welle riß 
alle fünf Mann aus dem Boot. Von den Verunglückten iſt bis 
letzt erſt ein Mann aufgefiſcht, bei dem aber alle Wlederbelebungs 
verſuche mißglückt find. 

1 Vermiſchtes. 

Parie. Falſche Ohren ſind, wie der „Stècle“ meldet, ein 
neuer Fabrikatlonszweig in Paris. Damen, welche unſchöne Ohren 
haben, verſtecken dieſe unter das Haar und befeſtigen an den na⸗ 
türlichen Ohren die künſtlich nachgemachten, welche fie zur Schau 


tragen. 
Neueſte Nachrichten. 


Paris, 16. Mal, Abende. Der „Etendard“ ſchreibt: Eine 
Kommiſſton, beſtehend aus Repräſentanten der Mächte, welche den 
Londoner Vertrag unterzeichnet haben, wird auf Anlaß des Königs 
von Holland berufen werden, um die Siiuatlon Luxemburgs in 
induſtrieller Beztehung vom Internationalen Geſichts punkte aus zu 
prüfen. Es ſoll ſich darum handeln, den Zollvereinsvertrag durch 
Einzelverträge mit Frankreich, Preußen und Belgien zu erſetzen. 

Der ehemalige Kriegsmintſter Marſchall Randon hat geſtern 
einem Feſte in den Tullerieen beigewohnt. 

Kopenhagen, 16. Mat, Abende. Die Verlobung des 
Königs von Griechenland mit der Großfürſtin Olga Konftanti- 
nowna von Rußland iſt ofſtztell. 

Stockholm, 16. Mat, Nachmittags. Der König bat 
heute Mittag den Reichstag geſchloſſen. In der Thronrede belßt 
es, die neue Verfaſſung habe durch den letzt beendigten Reichstag 
ihre erſte Probe beſtanden. Die Natlon habe mit Spannung dem 
Zuſammentritt des Reichs tages entgegengeſehen und jet mit Auf⸗ 
merkſamkelt dieſen Arbeiten gefolgt. Wichtige Fragen ſeien zur 
Berathung gekommen, und obgleich viele derſelben noch unerledigt 
geblieben, ſei die darauf verwandte Arbeit doch keine fruchtloſe ge⸗ 
weſen. In Berückſichtigung der allgemeinen Finanzlage des Staa⸗ 
tes habe der Reichstag mehrere von der Regierung gemachte Vor⸗ 
lagen betreffs Fortſetzung der Eifenbahnbauten und anderer Staats- 
zwecke Beſchränkungen unterworfen. Der König erkennt die Hin- 


frühere Garantie, die unter der Kollektivgarantie aller Mächte 
Europas ſtand, erklärte, daß Luxemburg ein Beſtandtheil der Be- 
Tardeen dee arge von Holland bleiben ſolle, Wr die gegen⸗ 
wärtige, ebenfalls unter der Garantie der Kolleftiomächte ſtehende 
Garantie erklärt, daß jenes Gebiet neutraliſirt werden fol, — 
Lord Skanley of Alderley jagt, die Garantie habe dle Bedeutung, 
daß England ſich aufgefordert ſehen könnte, den neuen Luxembur⸗ 
ger Vertrag durch Waffengewalt zur Geltung zu bringen, falls 
eine dritte Macht die Neutralität jenes Gebiets verletzen ſollte. — 
Der Earl of Derby: Die Garantle iſt nicht eine gemeinſame und 
Separatgarantte, ſondern iſt eine Kollektiv⸗Garantie und legt Eng⸗ 
land keine beſondere und Separatpflicht auf, ihren Beſtimmungen 
die Geltung zu erzwingen. Es iſt eine Kollektivgarantie aller 
Mächte Europas. (Hört!) — Auf eine weitere Frage Lord Stan- 
ley of Alderleys erwidert der Premier, daß es beſſer ſein werde, 
alle Erörterung über den Wortlaut des Vertrages aufzuſchieben, 
bis derſelbe auf den Tiſch des Hauſes gelegt ſei. (Hört!) f 

Kopenhagen, 10. Mal. Der Orlogeſchooner „Esbern 
Snare“, in deſſen Gefolge ſich vier Transportböte befinden, iſt nach 
Iriederlcia abgegangen, um das Depot des 10. Infanterie-Regts. 
zu holen, welches im Gebrauche der neuen Hinterladungsgewehre 
eingeübt werden ſoll. 

Newyork, 14. Mal. Die Zeit, wo die Maßregeln zur 
Wahl eines neuen Präfidenten getroffen werden, nämlich der Herbſt, 
iſt nahe genug, daß man auf allen Seiten die Chancen zu erörtern 
anfängt, welche einzelne Perjänlicpleiten für oder gegen ſich haben. 
General Grant, der bei ſeiner großen, weitverbreiteten Populari- 
tät wohl im Ganzen am meiſten für ſich hat, iſt den extremen 
Republikanern nicht radikal genug und da er auf der anderen 
Seite ein Mann iſt, den man nicht ohne Weiteres auf die Seite 
ſchieben kann, ſa begnügt man ſich vor der Hand auf andere hin- 
zuweiſen und den General ſyſtematiſch einem Herabſetzungsprozeß 
zu unterziehen, den man ſpäter nach Belieben verſtärken oder auch 
aufgeben kann. Als Staatsmänner, an politiſcher Weisheit Grant 
überlegen und mehr für den Präſidentenpoſten geeignet, werden bis 


ßen ausdrücken — und zur Abfaſſung einer ſolchen Adreſſe eine 
Kommiſſion niederzuſetzen. Antragſteller motivirt dieſen Antrag 
dahin, daß, nachdem berelts von vielen Seiten in d 3 Provi 

ähnliche Kundgebungen erfolgt, dieſe Fe e le wir 5 
liche und legale Vertreterin der Provinz recht berufen und ver⸗ 
anlaßt ſei, eine ſolche Huldlgunges⸗Adreſſe an Se. Majeflät zu 
richten. Auf Antrag von Landrath Schwers wird während der 
Verhandlung über dieſen Antrag die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Dem Vernehmen nach geht der in der vertraulichen Sitzung der 
N Stände durch Majorität der zweiten und dritten gegen die erſte 
0 4 Kurle gefaßte Beſchluß dahin, daß eine Huldigungs-Adreſſe an Se. 

Maj. den König abzulaſſen fei, und it ſofort eine Kommiſſlon zur 
Entwerfung der Adreſſe beſtellt. 

Dresden, 14. Mal. Das Leichenbegängniß des General- 
Lieutenants und Kommandeurs der 5. Diviſton von Kamienoly 
Excellenz, hat geſtern Nachmittag unter großer Theilnahme des 
Publikums ſtattgefunden. Kurz nach 5 Uhr ſetzte ſich unter dem 
Geläute der Glocken der Kondukt vom Trauerhauſe nach dem Neu- 

ſtädter Gottesacker in Bewegung. Die Trauer-Parade kommandirte 
der Königlich preußiſche Generalmajor v. Schimmelmann. Dem 
ſechsſpännigen Leichenwagen wurden durch einen höheren General- 

N Rabsoffizier die Orden des Verewigten vorangetragen; neben dem 
| Wagen ſchritten Unteroffiziere mit Palmenzwelzen und unmittelbar 
binter demſelben folgte ein Diener des Verſtorbenen, deſſen Reit- 
pferd führend. Die lange Reihe der Theilnehmer am Zuge eröff⸗ 

nete die Geiſtlichkeit. Ihr folgte Se. Exc. der Königl. preußiſche 
Höchſtkommandtirende, General der Infanterie v. Bonin, dem zur 

Rechten der Generaladjutant Sr. Maj. des Königs von Sachſen, 
General-Lieutenant v. Witzleben Exc., zur Linken der K. ſächſiſche 
t Kriegeminiſter, Gen.⸗Lieut. v. Fabrice Exc. ſchritten, denen ſich der 
Kommandirende des Königl. preuß. 6. Armeelkorpo, General-Lieut. 
v. Tümpling Exc., und ſodann die geſammte Kgl. preußiſche und 
Kgl. ſachſiſche Generalltät, ſowie das beiderſeitige Ofſfizterkorps der 
bieſigen Garniſon und mehrere Kgl. preußiſche Offiziere auswär⸗ 
tiger Garniſonen anſchloſſen. Am Thore des neuen Neuſtädter 


+ Friedhofes erwarteten den Kondukt Ihre Kgl. Hoh. der Kronprinz jetzt vier Kandidaten genannt: Oberrichter Chaſe, Colfax, Sprecher i 
E Albert und der Prinz Georg von Sachſen, jo wie die Erbgroßber⸗ des Repräſentantenbauſes, Wade, Präfident des Senates, und Mr. A I See ah her err Bee Far 
zöge von Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg ⸗Strelitz. Wäp- Stanton. Cbaſe hat unter dieſen wohl die beſten Ausſichten und daß der Reichstag lieber durch Steuererhöhungen als durch Fe. 


ſeine Freunde find im Stillen in voller Arbeit, um ihn auf die 
Kandidatenliſte zu bringen. 
Pommern. 

Stettin, 17. Mai. In der verfloſſenen Nacht um 2 Uhr 
brach auf dem Boden des dem Eigentbhümer Gräwe gehörigen 
Hauſes Grünbof, Grenzſtraße No. 12, Feuer aus, deſſen Heerd 
indeſſen durch die Thätigkeit der Feuerwehr auf den oberen Theil 
des Gebäudes beſchränkt blieb, ſo daß nur der Dachſtuhl nieder- 
brannte. Letzteres iſt in der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät auf Höhe 
von 6,050 Thlr. verſichert. Die Entſtehungsart des Brandes iſt 
bisher nicht ermittelt. 5 

— Wir meldeten ſ. Z., daß der Poſt⸗Expeditions vorſteher 
Borkowely am 10. Februar d. J. ſpät Abends auf der Straße 
in Grünbof ohne alle Veranlaſſung von zwei Perſonen — die als 
die Maſchinenmeiſter S. und E. ermittelt ſind — wörtlich und 
töätlich in grober Welſe infultirt- wurde. Dieſerbalb unter An- 
klage geſtellt, verurteilte der Polizeirichter im geſtrigen Audienz 
Termine jeden der Angeklagten wegen groben Unfugs zu 30 Thlr. 
Geldbuße, event. 4 Wochen Gefängnliß. 

— In der Zeit vom 6. zum 7. d. M. wurden einem Roß⸗ 
marktſtraße No. 9 wohnhaften Malergehilfen aus einer verſchloſſe⸗ 
nen Komode 20 Tolr. und am 14. d. Mts. einem am Könige⸗ 
platz No. 4 konditionirenden Mädchen, ebenfalls aus verſchloſſener 
Komode, 11 Thlr. geſtohlen, ohne daß die Ermittelung der Diebe 
bisher gelungen iſt. 

— Das Einkommen der Elementarlehrerſtellen in hieſiger 
Stadt iſt im Jabre 1866 um 6245 Thlr. jährlich aus Kommu⸗ 
nalmitteln verbeſſert worden. 

— Der Oberförſter Bock in Grammenthin iſt geſtorben, der 
Oberförſter Wieprecht in Warnow nach Grammenthin und der 


rend die Kavallerie, Infanterie- und Artillerie-Abthellungen, welche 
den Zug eröffneten, nach der oberen Seite des Gottesackers ab- 
marſchtrten und ſich längs der daſelbſt befindlichen Mauer außer- 
halb aufſtellten, wurde der Sarg von dem Leichenwagen gehoben 
und von Unteroffizteren nach der Gruft getragen. Unmittelbar 
hinter dem Sarge ſchritten bier, zur Seite Sr. Exc. des Generals 
der Infanterie v. Bonin, Ibre Königl. Hob. der Kronprinz und 
der Prinz Georg. Am Grabe angelangt, ertönte das Kommando 
zur Erweiſung der milttäriſchen Honneurs. Dieſelben wurden 
unter den Klängen der Muſik ausgefübrt, worauf der Kgl. preu⸗ 
. ßiſche Diviſtonsprediger Aebert die klechlichen Akte der Feier vollzog, 
N Zum Schluß derſelben gaben Artillerie und Infanterie dem heim⸗ 
gegangenen tapfern Krieger noch dle üblichen Ehrenſalven. 


große Anleiben das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Staates geſichert habe. 

Petersburg, 16. Mat, Nachmittags. Die ruſſiſche Tele⸗ 
graphenagentur meldet: Der König von Griechenland iſt zum Chef 
des erſten Newskl'ſchen Infanterie-Regiments ernannt worden. — 
Nach einem bier eingetroffenen Telegramm aus Athen vom 14. d. 
ſoll Omer-Paſcha nach dreitägigem Kampfe geſchlagen worden fein, 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 16. Mai, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Für Nothhafen: Preußiſche Brigg Undine, Kräft, von Memel nach Hartle⸗ 
pool mit Holz beſtimmt, iſt hier in leckem Zuſtande eingekommen; die La⸗ 
dung muß gelöſcht werden. Wind: NO. 

— Pacific (SD), Maſon, von Hull. 3 Schiffe in Sicht. Strom 
ausgehend. Revier 14 ½ F. Wind: NO, Bun 

Börfen-Berichte. 


d 8 17. Mai. Witterung: bewölkt. Temperatur 4100 f. 
nd: 7 


. An der Börfe, 

Welzeu wenig verändert, loco pr. 85pfd. gelber und weißbunter 85 
bis 95 „ bez, 83—85pfd. gelber Mal⸗Juni 93 ½, 93 % bez. u. Gd., 
Juni⸗Juli 93, 921, e bez., 922, Gd., Juli⸗Auguſt 92 N bez., 
September Oktober 82 ½, 82 , bez. 5 

Roggen matt, pr. 2000 Pfd. loco 63½ 64% bez., 1 Ladung 
mit Geruch 62 „ bez, Mai 641, % bez., Mai- Juni 63½, 63 
bez. u. Gd., 63½ Br., Juni⸗Juli 62 ½, 62 A bez., Juli-⸗Auguſt 597/, 
½, ½ Ae bez., September ⸗Oktober 35 ½ N bez 

2585 e Oderbruch⸗ pr. September ⸗Oftober 69 — 70pfd. 45 Br., 


Od. 
Hafer 47—50pfd. Mai⸗Juni 34 bez., Septbr.⸗Oktbr. 29 bz. 
Winterrübſen September⸗Oktober 81 bez. 1 
Rappkuchen hieſige 2 % Br., ſchleſiſche 15, bez. 
Rub öl behauptet, loco 11 % Br., Mai 11 Br., Mai⸗Juni 
105%, % bez., September⸗Oktober 11½ %. bez. 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 19% M bez., Mai- Juni 
u. Juni⸗Juli 19 ½ bez. u. Br., Juli -Auguſt 195% 9% bez. und 


| Ausland. 5 
Königgrätz, 12. Mal. Heute fand die Einweihung. des 
von dem Fütſien und der Fürſtin zu Fürſtenberg auf dem Schlacht⸗ 
felde oberbalb des Dorfes Chlum errichteten Denkmales ſtatt. 
Ptäeeſth, 15. Mal. Zur Krönung in Ofen-Peſtb, welche 
vorläufig auf den 2. Juni angeſetzt iſt, wurde das diplomatiſche 
Korps durch ein Rundſchretben des Frhrn. v. Beuſt, als Miniſters des 
Kaſſerlichen Hauſes, eingeladen, in welchem es heißt: „Se. 
Majeſtat würde gern jehen, daß die Miſſton des Hofes 
# dieſer Ceremonle beiwohnt.“ Alle Geſandtſchaften, dle Engliſche 
L zuerſt, beeilten ſich, eine zuſagende Antwort zu erthellen. (Der 
5 franzöſiſche Botſchafter, Herzog von Grammont, welcher ſich bereits 


Wi 


am 26. d. in Begleitung“ zweter Sekretäre und eines Attachés 
nach Peſth begiebt, iſt als Großkreuz des Stephansordens zugleich 
Magnat von Ungarn.) Eigene Krönungsgeſandten feinen von den 


verjchiedenen Höfen nicht ernannt zu werden. 
Brüſſel, 14. Mai. Die General-Verſammlung des inter- 


nationalen Kongreſſes für ſoztale Wiſſenſchaften hat am 12. d. mit 


N 27 Stimmen gegen 25 und drei Stimmenenthaltungen den Vor- Oberförfter Bock zu Frledrichsfelde im Regierungsbezirk Königs- ] Br., Auguſt⸗Septemdet 19,7% bez, Septbr⸗ Okibr. 182, 9% Br. 
ſchlag mehrerer Mitglieder des Verwaltungerathes verworfen, die berg nach Warnow verſetzt. — Ferner tritt der Oberforſter Fritz n Mat, 1 Uh 59 Pin. Nachunt g 
1 diesjährige Seſſion in Paris abzuhalten. In Folge dieſes Votums | zu Rothemühl am 1. Juli d. J. mit Penſion in den Ruheſtand 83% bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 98 bez. e- eee een. 
legten der Präſident, Veroort, und der Generalſekretär, Couvreur, und iſt die dortige Stelle dem Oberförſter von Welckhmann zu [ Aktien 142%, bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbabn-Aktien 94%, bez. Oeſterr. 
Wirthy im Regierungsbezirk Danzig, verliehen worden. National-Anleihe 56 ½ bez. Pomm. Pfandbriefe 89 bez. Oberſchleſiſche 


ihre Aemter nieder. N 

Paris, 14. Mal. Die franzöſiſchen Freimaurerorden haben 
nach allen Weltgegenden Einladungen an Freimaurer geſchickt; im 
Monat Jult ſoll in Vincennes ein Rieſenmahl von beiläufig 4 bis 

H 5000 Gedecken ftattfinden. 1410 

* London, 14. Mal. In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 

4 bauſes erhob ſich Lord Derby, um folgende Erklärung abzugeben: 

Da ich weiß, welch lebhaftes Intereſſe Ihren Lordſchaften die Er⸗ 

| haltung des europätſchen Friedens einflößt, freut es mich ſehr, 
dleſem Haufe anzeigen zu können, daß die Verhandlungen der 
Konferenz über die Luxemburger Angelegenheit am vorigen Sonn- 
abend zu einem befriedigenden Abſchluß gebracht worden ſind. 
(Cheers.) Die auf den Gegenſtand bezüglichen Schriftſtücke wer⸗ 


Eiſenbahn⸗Aktien 192 bez. Amerikaner 6% 783% bez 

Roggen Frühjahr 66 ½, 64½ bez., Mai - Juni 64½ bez., 63%, Br., 
Juni⸗Juli 639, bez, 631, Br. Rüböl loco 11%, bez., Mai Juni 11½, 
½ bez., Juni⸗Juli 11%, bez., September⸗Oktober 11%, ½ bez. Spiri⸗ 
tus loco 19%, bez., Mai Juni 19%, Ya bez., Juni Juli 1914 Br., 
19½ Gd, Juli⸗Auguſt 197 7 bez. 

Hamburg, 16. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco ſchwächer, auf 
Termine ſpäte Sichten weſentlich niedriger, pr. Mai 5400 Pfd. netto 169 
Bankothaler Br., 168 Gd., pr. Mai⸗Juni 164 Br., 163 Gd. Roggen 
loco feſt, ruſſiſcher zu höchſt bezahlten jean Preifen gehandelt, auf Ter⸗ 
mine behauptet, pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 115 Br. u. Gd., pr. Mai- 
Juni 112 Br., 111 Gd. Hafer ruhig. Oel pr. Mai 233 ,, pr. Oktober 
25 ½. Kaffee ſehr feſt. Zink lebhaft. 7500 Etr. a 13 Mark 13 Sch. bis 
13 Mk. 15 Sch. bez. — Wetter kühl. 1 
77 Stettin, den 17 Mai. ü 11 


— Perjonal-Beränderungen im Bezirk des hieſigen Appella- 
tionsgerichts für den Monat April. Befördert: 1) der Bursau- 
Aſſiſtent Haſſe zu Labes zum Sekretair bei dem bieſigen Kreis- 
gerichte; 2) der Bureau-Diätar Mantey zu Alt-Damm zum 
Bureau-Aſſiſtenten bei dem Krtisgerichte zu Greifenberg mlt der 
Funktion bei der Kreisgerichts-Deputation zu Labes. Ang eſtellt: 
der Rechtskandidat Johannes Krüger blerſelbſt als Auskultator 
bet dem hieſigen Kretsgerichte. Penſtonirt: der Staatsanwalt 
Wendt zu Stargard vom 1. Oktober d. J. ab. Verſtor ben: 
der Kreisgerichts-Rath Puchſtein zu Paſewalk. 
Damgarten, 14. Mal. Unter reger Bethelligung von 
Stadt und Umgegend fand hier geſtern die Ausſtellung der zum 


den Ihren Lordſchaften in wenigen Tagen vorgelegt werden; aber, [Beſten der Victoria-Stiftung von den Damen unſerer Stadt an- Hamburg . 6 Tag.] 151%, G St. Börsenhaus-O. , 4 = 
wie ich jetzt Schon ſagen darf, iſt in Anbetracht der veränderten gefertigten Arbeiten ſtatt. Ein Einblick in die Kunſtfertigkeit un- 10 „% 2 At. 150% G (St. Schauspielh.-O. 5 2 
Stellung, welche das Großherzogthum Luxemburg seit: feiner Tren- ſerer Damen drängt uns zu dem Bekenntniß, daß wir überraſcht Amsterdam 1 — Pom. Chausseeb.-O.] 5 — 
| nung vom deutſchen Bunde einnimmt, feſtgeſcht worden, daß jenes | vor den Werken ihrer Hand ſtanden, in denen ſich das Schöne Londdu. . 10 Tag. 6 241, B e 1 * 
| Gebiet für alle künftige Zait neutralifirt ſein und nach wie vor [mit dem Nützlichen, das Elegante mit dem Praktiſchen eng ver⸗ 5 * 1 3 Mt. 6 22*5 B Pr. National-V.-A..| 4 112 B 
einen Beſtandtheil der Beſitzungen des Königs von Holland bilden | banden. Zur Aufzählung der einzelnen Gegenſtände dürfte uns Paris 10 Tg.“ 81%, ba Pr. See- Assecuranz 4 = 
ſoll; daß alle Mächte übereinfommen ſollen, dieſe Neutralität an- der Platz verſagt werden und wollen wir deshalb nur mit wenig 5 rn — Pomerania 101090 
zuerkennen; daß das Großberzogtbum unter die Kollektiogarantſe] Worten ausſprechen, daß alles: vorhanden war, was nur eine leb⸗ St. Fetersbg. * 89% d N tr 2 1 1014 8 
aller Mächte geſtellt, daß die preußiſche Beſatzung mit ihrer gan⸗hafte Damenphantaſie an Stickereien zu erſinnen vermag, und ] Wien 8 Tag. 12 Ver peicher-A. 5 = 
zen Artillerie und allen ihren Kriegevorräthen zurückgezogen, daß [was dire ſagen will, wird ſchon mancher Ehemann, zum Schaden 14545 2 Mt. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 — 
die Feſtung zu Befriedigung des Königs von Holland geſchleift — | ſeines Geldbeutels, mit Schrecken erfahren haben. Wir können [ Preuss. Bank 4 Lomb. 414 % IN. St. Zuckersied,: - 1 = 
alſo die Stadt ihres Charakters als ſeſter Platz entkleidet — und nicht umhin, unſeren patriotiſchen Damen öffentlich unſere Aner- Sts. Anl. 545 gr 20 G en a = 
daß keine Wiederberſtelung der Seſtungswerke vorgenommen wer- kennung auszuſprechen und wollen nur wünſchen, daß das Unter⸗ St.-Schläseh, |' 3%, 84 [Walzmühle 813 
den ſoll. Man iſt ferner dahin übereingefommen, daß das bis⸗nehmen derſelben, die angefertigten Gegenſtände hier zu verlooſen [ P. Präm.-Anl.| 3 ½ — St. Portl.-Cementf. - 4 se 
berige Verhältniß zwiſchen Luxemburg und Limburg aufbören und [um den baaren Ertrag der Victoria-Stiftung zu überwelſen, vom | Pomm.Pfdbr. 15 — Sn c 6]; 5 = 
daß letzteres fortan einen untrennbaren Beſtandtheil des König beſten Erfolge gekrönt werden möge. „ Röntenb 4 Bar G Nes Ne 5 1 250 B 
reichs Holland bilden ſoll. Ich bin gewiß, Ihre Lordſchaften wer⸗ Stolpmünde, 15. Mail. (O.-3.) Geſtern Nachmittag Ritt. P. P. B. A. 4 gu Germania 4 an 
den mit Vergnügen vernehmen, daß über dieſen Gegenſtand eine [5 Uhr brachten die hleſigen Lootſen den am 13. Morgens 6 Ubr Berl. -St. E. A.] 4 142 B Vulkan u 90 B 
Anordnung getroffen worden, die darauf berechnet iſt, den Frieden [ Oſtſturmes halber hier für Notbhafen eingelaufenen Schrauben- „ Prior. A 255 St. Dampfmühle ..| 4 > 
Europas zu erbaltn. (Abtes) — Lord Etanlıy- of Alderley] Dampfer „Nordſtern“, Capt. Wulff, naa me feiner Aele 8 r. E. 4% 5% 0 en. Fart A & | Z 
wiünſcht zu wiſſen, in welcher Beziehung die gegenwärtige Garantie nach Elbing aus dem Hafen. Bel der Rückfahrt verunglückten ſie 1 85 Prior. 4 2 St. Kraftdünger-F.. E 
dicht vor der neuen Einſegelung. Das Bool kam nämlich mit der St. Stadt-O, -| 41, 94½ G |Gemeinn. Bauges...|5| — 


Se ſich von der früheren unterſchelde. — Der Earl of Derby: Die 


